
Die des Cudwig bon Frankreich
in 1340 ausgemalte Stundenbuch der Königin Johanna II bon
Navarra, der Tochter Ludwigs bon Frankreich, enthält das illu⸗

ſtrierte Offizium Ludwigs Beim exte der etten ſitzt der Heilige
als etwa 12jähriger nabe auf dem oden, hält mit beiden Händen ein
geöffnetes Buch Uund hinein Vor ihm ſitzt ſein Lehrer. Mit der
Rechten zeig dieſer auf das Buch, mit der Linken erhebt eine Ute
Hinter Ludwig thront die egentin und Königin Blanche bon aſtilien
und chaut berwundert zu, wie ihr E  er ohn bor dem Lehrer auf dem
oden ſitzt, eſen lernen. Man ollte enken, der Maler habe dem
Lehrer die Ute nur als Kennzeichen ſeines mite egeben. Aber eine
altfranzöſiſche Lebensgeſchichte des eiligen 09 „Ein Beweis ſeiner großen
emnmu war es, daß im e bon Jahren, als ereits zum
Könige ekrönt ar, ſich bon ſeinem Lehrer beim Unterrichte chlagen ließ.“

körperliche Züchtigung war damals allgemein gebräuchlich. Bis ins
15 Jahrhunder ließen Profeſſoren der Univerſitäten, beſonders m
adua und Bologna, ſich m ihren Siegeln darſtellen auf dem atheder
und mit erhobener Ute Ebenſo ſieht ſie auf ihren Grabſteinen.

ene ild Ludwigs iſt m ſo beachtenswerter, weil man in der
Bibliothek Leyden einen 0  er zeigt, auf en 0 jemand

Eine Abbildung geben Herbert in IIlluminated manuscripts London 1912,
plate 36, und Henry Vates Thompson, Thirty-two miniatures rom the book
0f Hours 0F Joan II. u 0 Navarre, London 1899 Ein Bild nde

NVV den Heures attribuses la reine Bonne de Luxembourg bei v. Roth⸗
m Paris.

2 Vie de Louis Dar le Confesseur de 1a reine Marguerite 16 Recueil
des historiens des Gaules et de 1a France 101)

3Über dieſes und die übrigen noch 1 behandelnde er udwigs vgl.
Delisle, Notice de douze livres TOVAUX du 132 et du 14² Siècle, Paris 1902,

und desſelben Aufſatz Livres d' images m der Histoire littéraire de 12 France XX  —
213 Michel, istoire de Lart II 1, Paris 1906, 239 Der Pſalter von Leyden iſt
zum Teil phototypiſch herausgegeben in Codices graeci et latini depicti duee
Scatone de Vries, Supplementum II Miniatures du psautier de Louis, Leyde
1902 Vgl Herbert d. d. 141
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im Beginn des Jahrhunderts unten auf dem Rand eifügte: Cist
psaultiers fuit monseigneur Saint 00½s qui fu 1OVS de france,
Ouquel 11 aprist senfance. Dieſelbe Bemerkung ird mit einigen
andern esarten auf dem 185 Blatte wiederholt

Man chließt nun nicht nur „Dieſes Pſalmenbuch gehörte dem eiligen
errn Ludwig, der König bon Frankreich war Aus ihm lernte eLr mn
ſeiner Kindheit“ leſen) ondern Kervyn de Lettenhove behauptete weiter⸗—
hin 1 „Derſelbe nig hat auf die Ränder dieler Blätter Bemerkungen
geſchrieben.“ Es iſt reilich richtig, daß etztere der immung aſſen,
V der Ludwig ſich beim Antritt des Kreuzzuges, V ſeiner Gefangenſchaft
und nach ſeiner Befreiung befand Aber die Schriftzeichen ſind diejenigen,

erſt 200 ſpäter in Gebrauch Iſt nun nicht auch
die erſtere Nachricht Der nig lernte aus dieſem Uche (leſen) eine Un—

verbürgte egende 0 ſcheint prechen, daß 0  E.  e keine fran⸗
zöſiſche Arbeit iſt, ſondern eine ngliſche; denn mn ſeinem alender

engliſche Heilige nicht die m ari beſonders verehrten, und auch ſeine
Miniaturen ſowie der Schriftcharakter weiſen auf das Inſelreich hin Es
wurde nach Ausweis einiger inträge des Kalenders wahrſcheinli für
Geoffroi Plantagenet, rzbiſcho bon York, oder für einen ſeiner Freunde
geſchrieben, ſpäter bon ouis, dem Sohn des Königs Philipp Auguſt in
England erworben, ſeiner emahlin Blanche geſchenkt Und auf deren

Der ortlau der mehrWunſch zum Unterrichte ihre Sohnes benutzt.
als ein Jahrhunder ſpäter von Blanche bon Nabarra aufgeſetzten letzten
Willensäußerung bezeugt, daß die Handſchrift, „QAus welcher der hl Ludwig
lernte“, zuer in den der Tochter Ludwigs, gnes, gelangte, dann
m den ſeiner Enkelin Johanna bon Burgund, die das Buch 1313 nach
Frankreich zur  ra  e Uund ihrem Gemahl Philipp bon Valois hinterließ.
Dieſer chenkte es ſeiner zweiten Frau, Blanche, die e8 durch ihr eben ETL:  2

wähntes Teſtament 1396 Philipp dem Kühnen erma Aus der
Bibliothek der Herzoge vbon Burgund kam es 1741 auf Umwegen nach
den Man darf bei ſo gut beglaubigten Nachrichten ſein, ＋2

habe wirklich beim Unterrichte des eiligen Königs edient. Seine großen
u  aben eigneten zum Leſenlernen, und die ſchönen Bilder

Der ateiniſche ext der Pſalmen und Gebete ildete kein Hindernis,
denn man war damals ewohnt, eher ateiniſche er benutzen als die

Bulletins de Académie royale de Belgique, 2² SéErie II.
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in der Mutterſprache geſchriebenen. Latein war die Umgangsſprache aller
Gelehrten und Beamten, die der Gebetbücher. Kinder ernten Ees, wie ſie
eute N vornehmen Familien daran gewohnt werden, nehen ihrer Utter⸗
ſprache eine andere beherrſchen. Wie Latein und ranzöſiſch damals
in der Familie des heiligen Ludwig nebeneinander gingen, zeig ein
Pſalmenbuch der Bibliothek vbon Sainte Geneviebe aris, das nach
Delisle der Schwägerin des Königs gehörte, der 1308 verſtorbenen Königin
Margareta bon Jeruſalem und izilien, der emahlin ar 1., Königs
bon Neapel. Ihr Buch ende mit einem langen Lied, eſſen elde erſten
rophen lauten

De chanter m'est pris envie Seinte Vierge nete et Pure,
VDe regina coοεdorum, Oine V2;r nmacua er coρ²la),
Qui porta le fruit de vie, lor de Oute creature,
Haria NustOrτum, Fovulorum Morid,
Fanis, Jats angelorum, Ohnini vuesmperd,
Qui I touz seignorie Porta 1e Dieu de nature

779.N heatorum. AbSꝗαμα MNotentia.

Ludwigs Utter erſtan Latein, war ſie doch eine der N eſten
unterrichteten Frauen der Zeit, eine Freundin der iſſenſchaften und der
Gelehrten Sie ererhte auf ihren Sohn mit jenem engliſchen Pſalter
zu Leiden einen großen für ſie Im Beginn des Jahrhunderts N
Frankreich geſchriebenen und ausgemalten, welcher aus der Sainte⸗Chapelle
zu ari m die dortige Bibliothek des rſena gelangte. mne Hand
des Jahrhunderts ſchrieb auf das 191 oSt 1e psaultier
(de) monseigneur Saint Loys t lequel fu Me „Dies iſt der
Pſalter des eiligen errn Ludwig welcher ſeiner Utter ehörte.“
Auch zwei Inventare der eiligen Kapelle ezeugen 1380, dieſer „ſehr
chöne Pſalter“ habe dem eiligen Könige gehört nig arl VI ließ
ihn als eliquie ſeines heiligen Vorfahren mit Goldſtoff überziehen, in
dem Lilien eingewebt . und mit einer goldenen, mit Lilien verzierten
Schließe erſehen.

Einen ritten Pſalter chenkte die Utter Ludwigs den Nonnen bon

Maubuiſſon. Er iſt leider verſchollen. erwan iſt ihrem Pſalter derjenige
der Margareta bon Burgund, der ar I., mn der Bibliothek Sainte⸗
Geneviève ari

Histoire littéraire de la Franee XVI, Paris 182⁴4,
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Einen kleineren Pſalter ließ der nig für ſich m ari her
e  en und mit zahlreichen Miniaturen verſehen 1. Da i ihm der Todes⸗
tag ſeiner Utter Blanche (1252) verzeichnet und die Kanoniſation des

Petrus artyr (1253) erwähnt iſt, entſtan erſt nach der ück⸗
kehr Ludwigs aus dem eiligen ande (1254) a  e Atelier lieferte
für einen ſeiner nächſten Verwandten einen nlichen Pſalter, eſſen eſte
jetzt igentum des errn ompfon m London ſind

Alter als dieſer prachtvolle Pſalter war das Brevier des Königs.
Wilhelm bon artres, ein Augenzeuge der Gefangenſchaft nach der Nieder⸗
lage bon Manſourah, erzählt: „Obgleich Ludwig in jener harten Kerker—
haft bedrängt war, betete dennoch täglich ſowohl das heilige Offizium
nach dem Itu der Pariſer Kirche, nämlich die etten und die kano⸗
niſchen Stunden, als auch das Offizium bon der eligen ungfrau und
das Meßformular ohne die ſakramentalen Konſekrationsworte. Mit
einem rieſter, einem Bruder des Predigerordens, vollendete alles dieſes
ſtändig zur beſtimmten Stunde voll Andacht im Herzen und in der Us⸗
ſprache abet ediente ſich eines rebier und eines Miſſale ſeiner
Kapelle, welches ihm die Sarazenen nach ſeiner Gefangennehmung als
Geſchenk dargebracht h6  en Die Legende bemächtigte der ache ſo
raſch, daß ſchon Bonifaz III in der bei der Kanoniſation des Heiligen
gehaltenen Predigt agte „Ein Ordensmann, welcher dem Könige gefolgt
und mit ihm gefangen war, befand ſich bei ihm in einem ein⸗
amen Verließ. Der fromme König begann bitter klagen und be⸗
dauern, daß 4* kein Brevier habe, Um ſeine kanoniſchen Stunden eten.
Jener Frater antwortete und tröſtete ihn: „Wir brauchen uns arüber
keine orge machen, wollen aber das Vaterunſer eten und anderes,
was wir auswendig wiſſen.“ Als der nig nichtsdeſtoweniger ſehr be⸗
ümmert ieb, fand plötzlich ſein igenes Brevbier neben ſich Es Urde

Die Miniaturen dieſes find herausgegeben von der Nationalbibliothe
3 Paris Psautier de Saint Louis. Reproduction des miniatures du Manu-
Serit latin 10 525 de la Bibliothèque nationale, Paris (um Planche 87—92
Miniatures du manuscrit de Thompson. Kurze Anzeige dieſer Publikation
Wi den Etudes Franciscaines XXI (1904) 101 Vgl. über Thompſons Buch P̃alter
and Hours executed before 1270 for Lady connected ith St Louis, probably his
Sister Isabelle 0 France. Deseribed by Cockerell, London 1905. Haseloff,
Mémoires de 1a Société nationale des antiquaires de France LIX (1900), 6² Sé6rie

Les Psautiers de Louis und desſelben Abhandlung Üüber die franzöſiſche
Miniaturmalerei tn der Histoire de Lart II, 1, PaR. 298
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ihm, wie wir glauben, auf Gottes Befehl und durch ein under ge⸗
1 . 1 lele Hymnen und alte Lebensbeſchreibungen wiederholen, das
Buch ſei plötzlich erſchienen In Gemälde des Kloſters bon Lour⸗
(ine auf dem ar der Unterkirche der Heiligen apelle Uund in einem
Glasfenſter der el Saint⸗Denis bringt ein nge das Buch ins Ge⸗
ängnis 1396 war Ludwigs Brevier igentum der Königin Blanche bon
Nabarra Ihr Bruder, der König bon Nabarra, er es 1461 wird
e8 Güterverzeichnis des Don Carlos rinz bon Viome erwähnt
lellei ruht unerkannt ſpaniſchen Bibliothek

Ungewiß iſt, ob Ludwig die Entſtehung der franzöſiſchen ibe des
13 Jahrhunderts veranlaßte, die man als 7  lbe des eiligen Ludwig“
bezeichnen Dieſe Überſetzung der 1226 von der Univerſité
ari nach 1236 von den Dominikanern endlich von 1248 bis 1256
durch ihren Ordensbruder Hugo bon Saint⸗Cher zu ari verbeſſerten
Vulgata war bald weit verbreitet Und viel benutzt Die Zeitgenoſſen des
Königs agen nicht daß dies wichtige Werk gefördert habe, ert  en
aber „Wenn jemand ihm kam während ETL 08, und dieſer kein Latein
erſtan erſetzte er ihm die chönſten Stellen ſehr gut ins Franzöſiſche
Er benutzte el Und gern lateiniſche er Doch wird er für eine
Verwandten und Freunde das Erſcheinen dieſer verbeſſerten franzöſiſchen be.
um ſo freudiger begrüßt aben, da em Freund der Dominikaner war ?

Mit Wahrſcheinlichkeit darf man ihn als Auftraggeber der beiden
chönen Evangeliſtare der eiligen Kapelle anſehen, jetzt der
Pariſer Nationalbibliothel ruhen (Ms lat 8892 und 326) Das erſtere
iſt wohl bor ſeiner Abreiſe ins Heilige Land begonnen, jedo erſt nach
ſeiner Rückkehr ollende worden Von dem weiten beſitzt man London
ene ne opie Auf Ludwig oder auf reiche und ornehme erſonen aus
ſeiner nächſten mgebung dürften auch mehrere Exemplare der ſog Bible
moralis6e zurückgehen wenigſtens das jetzt Wien der k Hof
bibliothek aufbewahrte (nr Es ſind ra ausgeſtattete Hand⸗
chriften mit zahlreichen leinen Miniaturen, Urze, mit moraliſierenden

1 De vita et miraculis Ludovici aucetore Guillelmo Carnotensi (Recuei
Die Predigt des Papſtes ebd XXIII 150) Guillelmi de Nangiaco

gesta Sancti Ludovici (a 376) ber lene Hymnen und Kunſtdenkmäler
ogl Delisle, Douze livres 54 f

Berger, La bible française Ven age, Paris 1884, 120 156. Blanche
chenkte erne der Abtei des hl Viktor, emne andere eſa ihr eiliger Sohn
(Bibl nat. lat 10 426)
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oder allegoriſchen Erklärungen verſehene Stellen aus allen ern der
tbe. illuſtrieren me vollſtändige be. dieſer Art enthie ungefähr
5000 Szenen. Ein faſt vollſtändiges xemplar, bon dem 1e ein an
Oxford, ari und London ſich befindet, hat noch 630 emalte Blätter,
von enen jede mehrere Szenen zeig

me franzöſi ſoll Ludwig der Heilige bei ſeiner Heim⸗
kehr aus der Gefangenſchaft im Morgenlande zurückgelaſſen aben So
ſandte 1253 die Königin Margareta bon Provence durch den Franzis⸗
kaner Wilhelm bon Rubruquis ein „ſehr ne mit prächtigen Bildern
ausgeſtattetes Pſalterium“ einem Fürſten der Tataren mit Namen Sar—
ach, welcher ſich zum Chriſtentum bekehrt aben In der Familie
des Ludwig Uund bei ſeinen Großen muß ſich eine enge ſolcher koſt
baren er efunden aben, O doch ſeine Utter in dem einen re
1242 ihrem reiber aus Orléans den Lohn für drei Pſalterien
zahlen Auch ein 1437 mM eEn der Johanna vbon Navarra, Königin bon
England, befindlicher Pſalter, der jetzt in der Bibliothek des Lord raw⸗
ford ruht, dürfte für einen der Verwandten Ludwigs hergeſtellt worden ſein
Von ſeinem Großvater Philipp ugu 0 er den Pſalter geerbt, den
eſſen unglückliche emahlin ngeburg, Prinzeſſin bon nemar

Iim Beginn des Jahrhunderts in Frankreich reiben und
ausmalen aſſen, lellei erſt nach 1213, der Zeit ihrer Ausſöhnung
mit ihrem Gemahl, bon welchem ſie ſeit dem Tage der Hochzeit 20 ahre
verfolgt worden war re Buch gleicht das oben genannte, welches
Blanche für ſich erſtellen ließ Und ihrem ohne Ludwig vermachte ?

Ludwig liebte die er eden en las beim Licht einer erze
ſo ange, bis ein beſtimmtes tück erſelben abgebrannt war In der bon
ihm gegründeten A der Ziſterzienſer Royaumont er ſich zwiſchen
die n  L. dem orleſer zuzuhören, ebenſo N Compieégne bei den
Dominikanern. Ihr Ordensgenoſſe Gaufrid bon Beaulieu war wanzig
ahre Hofkaplan Ludwigs, begleitete ihn auf dem Kreuzzuge und teilte
ſeine Gefangenſchaft. Nach ſeinem Bericht rte der nig im orgenlande,
ein m  iger Sultan der Sarazenen habe er aller Art und

1 Uber jene Evangeliſtare und die Bible moralisGse vgl. Herbert, Illuminated
manuscripts 199 u5 Graf Vitzthum, Die Pariſer Miniaturmalerei, eipzig 1907, 27;
Delisle, Livres d'images: Histoire littéraire XXI 236 283

2 Delisle, Douze livres , vgl 30 Haſeloff wo das Buch als ng
Arbeit nſehen (Mémoires de 1a Société6 des antiquaires de Franee LIX 26) da⸗

Delisle Q. 13
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abſchreiben aſſen, damit dieſe ſeinen Gelehrten dienen könnten, habe ieſe
er Ne einem Gemache aufgeſtellt und eren enutzung rlaubt, ſo
oft *2 n  10 war. Dieſes eiſpie ewog Ludwig, nach ſeiner Rückkehr
viele zur Erklärung der eiligen Schrift nützliche er und erke der
er abſchreiben Aſſen und Gelehrten zugänglich machen. Er
ſammelte N der Schatzkammer ſeiner eiligen Kapelle zahlreiche riften
der hll Auguſtinus, Ambroſius, Hieronymus, Gregor und anderer bewährter
Schriftſteller, die zuerſt ſelbſt fleißig a8, dann verlieh. Daß die
neueren erte der damals gerade V ari mächtig aufſtrebenden Scholaſtik
weniger liehte als diejenigen der äter, rklärt ſich El Letztere nährten
mehr ſeinen frommen Sinn und für ihn, der doch nie ſchulgerecht
m die Philoſophie und Theologie eingedrungen war, verſtändlicher.

Charakteriſti iſt das bon Robert de Sorbon erz  e Vorkommnis
me age rte er, wie ein rediger agte 77  lle Apoſtel verließen
riſtu im Leiden Der Glaube erlo in ihren Herzen Ein hoch
geſtellter Geiſtlicher adelte dies und orderte den rediger auf, nur das

lehren, was geſchrieben ſtehe, nämlich die Apoſtel hätten den Herrn
äußerli erlaſſen, nicht dem Herzen nach Ludwig rat auf die eite des
Angegriffenen, befahl das Werk des Auguſtinus über das ohannes⸗
evangelium olen und zeigte in demſelben die elle 77  lle verließen
ihn mit dem Herzen und mit dem Leibe.“

Alte er kaufte ＋ nicht Sie efielen nicht ſeinem eingebildeten
Geſchmack und paßten weniger zum til ſeiner Kapelle Als Hauptgrund
aber gab wolle die Zahl der er vermehren und ſo
Utzen tiften

Gerne lieh ſeine ſchönen er denen, ſie benutzen wollten,
beſonders dem hochangeſehenen Vinzentius bon eaubat Dieſer war zwar
Dominikaner, rotzdem aber „königlicher Lektor“ in der Ziſterzienſerabtei
Royaumont. Lehrer der Kinder Ludwigs iſt nicht geweſen, wie manche
behauptet aben, aber Leiter der Studien erſelben. Ludwig Unterſtü

E
dieſen „Uunerſättlichen erfreund“ aus allen Kräften und half ihm frei⸗
gebig bei aſſung des großen, Speculum genannten erkes Die
Ordensgenoſſen des Vinzentius erbten alle er Ludwigs mit Usnahme
jener, beſtimmt für die Heilige Kapelle, die Franziskaner und
die Ziſterzienſer Rohaumont.

Gaufridus de Belloloco, ita Ludovici (Recueil 15)
Histoire littéraire 454

Stimmen. LXXXVIII. 8.
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Damals lehten Uund ehrten zu ari zwei Leuchten jener rden,
die hll Bonabentura und Thomas bon quin Sie Schüler
aus allen Ländern Ludwig rderte deren Studien, erweiterte die
der ortigen Univerſität, die Studierenden, unter  e ſie Uund agte
wie Salomo „Im erglei zur Wiſſenſchaft gelten Reichtümer nichts.“

me age lud den hl. Thomas zur afe. ein Dieſer bat, ihn
entſchuldigen, eil einer Summa arbeite. Sein Oberer ewog

ihn aber, der wiederholten Einladung folgen Während des ahles
Thomas jedo nur *  N ſeine theologiſchen Studien, war zerſtreu

und lopfte plötzlich auf den Tiſch und rief: „Das iſt eine entſcheidende
Antwort die anichäer.“ Sein Prior tie ihn und agte
„Magiſter, nehm Euch zuſammen, Ihr der afe. des Königs bon
Frankreich.“ Thomas verneigte ſich bor dem Könige und bat Ent⸗
ſchuldigung Ludwig aber fragte ihn, was eS ſich handle. Als *
bernommen atte, berief einen Kleriker, die ſung der Schwierigkeit
alſogleich aufzuſchreiben

Muſik le Ludwig nur Feſttagen bei großen Mahlzeiten
zu, weil die der Zeit ſie orderte Für ſeine Kapelle er aber
die beſten Sänger und Uſiker ausgewählt und ließ dieſe oft auftreten.
ogar bei ſeiner 0  ahr nach azare Urde bon ihnen m der ortigen
＋ ein feierliches Hochamt geſungen Und der Geſang der Veſper durch
Streichinſtrumente begleitet s.

Wie für die Wiſſenſchaft, ſo an ari auch für die un der
der Kulturentwicklung. Es war nach Cäſar von Heiſterbach die

große Ue aller Künſte Uund Wiſſenſchaften, beherbergte nach ante die
meiſten und beſten Miniaturmaler, 0 die Führung für aukun Und
alerei in allen bena  arten Ländern übernommen. 8—1 ſah
* die errliche Faſſade dbon Notre⸗Dame mit den meiſten ihrer Skulpturen
entſtehen, 1———1 den mbau vbon Saint⸗Denis, 1240 die ründung
der 7.  eiligen Kapelle“ durch Ludwig, 1248 deren eihe. Sie iſt in ihrem
Bau Und in ihrer Ausſtattung ein der Oti Beginn des

Jahrhunderts ſchrieb Johann bon Jandun“ über ſie „Was ſoll ich

Guillelmi de Nangiaco Chronicon ad 1230 (Recueil 546)
Monachi Dionysii Gesta Ludovici ebd. 47)

—  — cta Sanctorum Marb. 673
Histoire littéraire de 1a Francee XVI, Paris 1824, 263

4 Histoire littéraire XXIV 609
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bon dieſer Kapelle agen, aus Beſcheidenheit hinter den Mauern
des königlichen Schloſſes zu verbergen ſchein und doch ſo bemerkenswert
iſt durch Feſtigkeit und Vollkommenheit thre aues, durch die Wahl ihrer
herrlichen Farben, durch ihre aus Goldgrund hervortretenden Bilder, durch
Leuchtkraft und Glanz ihrer Glasfenſter, durch die Ausſtattung ihrer

WerAltäre, durch die mit aren Steinen erſtrahlenden Reliquiare.
eintritt, glaubt ſich mn den Himmel verzückt, eingeführt in eines der
Gemächer des Paradieſes.“ Die Faſſade bon Notre⸗Dame, eren erſchreckende
(terribilissima) nhei Jandun ſchildert, die Ludwig entſtehen und
auszieren ah, iſt ein unvergleichliches Werk der Baukunſt und Bildhauer⸗
arbeit Über der roten Pforte bon Notre⸗Dame, bei der Gericht gehalten
wird, nie mit ſeiner emahlin bor u Und en Utter

Bis ahin wurden Ludwigs Handſchriften nUur im allgemeinen,
ſozuſagen äußerli behandelt, gehen wir auf Einzelheiten ein. Seine oben
beſprochenen er zeigen einen entſchiedenen Fortſchritt im Format, im
til der Buchſtaben und Malereien ſowie im Text

Der Text bietet bor allem das gallikaniſche Pſa

erium, welches
päter ins ömiſche Brevier kam Nur m eter Rom und in einigen
andern en Kirchen le das römiſche Pſalterium, die erſte vbom Hie
ronymus vorgenommene Korrektur des Pſalteriums der ala leinen
Pſalterium Ludwigs ſind nur noch jene Pſalmen, mit denen bis zur jüngſten
Reform des Breviers den ſieben agen der Woche das Offizium begann,
alſo der 4„ 2 3 5 6  7 und 9 dann der 109., als Anfang

Dieder Veſper des onntag durch figurierte Initialen hervorgehoben.
iteren er der ngeburg und der Blanche aben Initialen nach
der en auch bei den Pfalmen, womit der zweite und dritte eil
des Pſalterium begannen (51 und 101.), ſowie beim erſten ſa des
Totenoffiziums

Den Pſalmen folgen in den Pſalterien des und Jahrhunderts
die Loblieder (Cantica) des rebier (Benedictus, Magnificat, Benedieite
uſw.) Nur Iim erſten leinen Pf Ludwigs dann die Allerheiligen⸗
itanei, eren im Pſa der Königin ngeburg 31, Im engliſchen

Leyden 10, in jenem der Königin Blanche 12 Gebete angefüg ſind
Jener kleine Pſalter iſt alſo en  eder nie ollende: oder de weiten Teiles
eraubt worden Wir nden einen olchen weiten eil in dem andern
kleinen, ebenfa unvollſtändigen Pf des errn Nach der
Rekonſtruktion elt enthie letzterer im erſten Teile eine ethe von blatt⸗

16*
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großen Bildern ſowohl des en als des Neuen Teſtamentes, von denen nur

erhalten ſind, einen Aalender, die Pſalmen Und die Lobgeſänge mit dem
Glaubensbekenntnis des hl Athanaſius. Erſt im weiten eil omm die Lita
nei aller eiligen; aber bor ihr ſtand das Uuſtrierte kleine Offizium der
Gottesmutter mit Bildern Und Gebeten für des Kirchenjahres und den
hlxl Dionyſius, Uſtachius, ikolaus, Franziskus, Magdalena, Margareta,
Katharina, den Märtyrern, Biſchöfen Bekennern, Jungfrauen, allen
Heiligen uſw Weiterhin nde man m ihm das Offizium für die Verſtorbenen
Und die Bußpſalmen. Dieſer zweite eil iſt für die weitere Entwicklung
maßgebend geworden, denn man ließ die Pſalterien allen, ewahrte ſeit der
weiten Hälfte de Jahrhunderts zwar den alender, entwickelte aber den
zweiten eil den ſog Livres d'heures, „Stundenbüchern“, worin
Offizien der Gottesmutter, der oten, Chriſti Und des eiligen Geiſtes
1e verſchiedener eiligen, dann immer mehr Gebete aufgenommen wurden,
bis ſeit dem Ende des Jahrhunderts auch Offizien mehr und mehr
ſchwanden und Unſere eutigen Gebetbücher ſich en  ickelten, in enen Gebete
für die heilige Meſſe, el und Kommunion die Hauptſache bilden 1

Veranlaßt Und durchgeführ wurde dieſer Umſchwung ſowie eine An⸗
derung der mittelalterlichen Andachtsübungen durch die Franziskaner Uund
Dominikaner. Sie hatten das Brevier der Iteren Mönchsorden bedeutend
verkürzt, indem ſie das kleinere Brevbier der römiſchen Kurialen annahmen,
dann aber auch bewirkt, daß mehr Heiligenfeſte und zahlreiche Hymnen in
ihr Brevier aufgenommen wurden Weiterhin ſie das olk aus den
Iteren Kirchen, m denen die ange Rezitation der Pſa und die feier⸗
en 0  ämter viel Zeit beanſpru

en ihren Kirchen hin, in enen
weit mehr gepredigt und der Gottesdienſt raſcher eendet wurde
in der Welt ebenden Tertiariern, denen auch Ludwig der Heilige ge⸗
rte, gaben ſie 0 des Brevbiers der eriker zuer das Urze Offizi

Tauſende ſolcherder Gottesmutter, dann nach und nach auch andere.
durch ſie in den allgemeinen Gebrauch eingeführten Stundenbücher aben
ſich erhalten, ſie 10 die Gebetbücher aller Laien, die eſen onnten
und Latein verſtanden. Aber die erhaltenen ſind nur die ſchönſten,
durch reiche Ausſtattung bor dem Untergang bewahrt wurden. Die gewöhn⸗
en ſind beim Gebrauch beſchmutzt, verletzt und ſchließlich weggeworfen
worden, wie * auch eute den Gebe  ern unſerer Zeit ergeht

Vgl te Zeitſchrift LXXVII (1906)
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Blanche, Ludwigs Utter, gab im d 1242 einem reiber für
drei Pſalterien Dazu kamen noch die Koſten für die Miniatoren.
Damals zahlte man für eine be. % für ein verziertes Meßbuch
200 Im allgemeinen kann man agen, daß ein Foliant ſo viel koſtete
wie eine Sache, für die man 1826 wohl 400—500 V zahlen mu
eute etwa 600 VV. So oſtbar ausgeſtattete er wie die ohen behandelten
königlichen Pſalterien natürli noch viel teurer. man in
dem erſten leinen Pſalterium des eiligen Königs jede der blattgroßen
Bilder etwa eutigen ertes ein, jeden der Quſende zur Füllung
der Linien verwendeten mit ihren goldenen Und farbenreichen Ver⸗
zierungen, Drachen und phantaſtiſche eſtalten, Adlern und Vögeln, ern,
Ketten dgl., nur II, ſo Ide in Unſern agen ein ſo Buch
nicht für 5000 hergeſtellt werden können Freilich dürfte eS auf Auk⸗
tionen mehr als 100 000 erreichen, eil ſein hiſtoriſcher Wert, der Name
des eſitzer Uund das Land ſeines Urſprungs V Rechnung ziehen ſind

Die Iteren Pſalterien, jene der ngeburg, der emahlin des Philipp
Auguſt, der Pfi Leyden, aus dem der Ludwig leſen ernte, und
jener ſeiner Utter Blanche in der Bibliothek des rena ari ſind noch
ziemlich große Chorbücher vbon 300 200, 243 176 und 280 198
Die beiden ſpäter ausgeführten Pſalmenbücher, das nach 1253 vollendete
Ludwigs zu ari In der ationalbibliothek und jene bei Herrn ompſon,
ſind leiner die Größe ihrer Blätter eträgt 210 150 und 195 135
Sie ſind nicht mehr beſtimmt, auf u gelegt und vbon mehreren Ugleich
benutzt, ondern VN die Hand werden. Ahnliches iſt der
Fall bei den Biheln jener Zeit Die Franziskaner hatten, eil ſie oft
auf Reiſen und nicht ſelten vereinzelt ebten, ſich teilweiſe bom

gemeinſamen Chorgebete frei gemacht Uund arum leine, handlichere Breviere
Sie elteten auch dieund E  er geſchrieben oder ſchreiben en

Laien ſich ſolcher kleineren er hedienen außerhalb der ＋
So betete der Ludwig ſein Brevier im Kerker Überdies hatten die⸗
ſelben Ordensleute das Offizium verkürzt, ſich das bon der Kurie
Rom benutzte weniger ange angeſchloſſen, das ſie arum „Breviarium“,
„abgekürztes Offizium“ nannten.

Die Minderung des ormate verlangte kleinere Buchſtaben. An
die der breiten, feſten, abgerundeten romaniſchen Schriftzeichen traten

Histoire littéraire XVI
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ſolche, die immer feiner, länger Und eckiger geſtaltet weniger nach
oben Und Unten heraustraten, alſo die Zeilen chärfer voneinander trennten
rli mußten auch die Miniaturen dieſem Wechſel des ormate
und der Lettern folgen chon m Ingeburgs Pſalte enthält ede Bild⸗
eite zwei, eine obere Uund eine Untere. ies iſt auch der Fall im ehdener
Pfſ und V demjenigen der Utter Ludwigs In ſeinem leinen Pſalter
iſt faſt die Hälfte der blattgroßen Bilder aarweiſe innerhalb einer goti  en
Architektur, zur rechten und linken Seite einer ſie trennenden Ule ge⸗
ſtellt Auch eine Initialbuchſtaben erhielten 1e zwei Szenen, während man

ſich noch im Uche ſeiner Utter mit einer begnügt 0 Die Zahl
der dargeſtellten Szenen Ingeburgs Pſalter hat Blätter mit
52 Szenen früher 29 mit 58), bon enen altteſtamentliche, 39 neu⸗

teſtamentliche Ereigniſſe ildern, die Legende des Theophilus, der ſein
Amt verlor, aus ißmut ſich dem Teufel verſchrieb, ſein Amt wieder⸗
erlangte Und Uße tat lellei war das ein Hinweis auf die ale
der ngeburg, die verſtoßen wurde bon ihrem Gemahl, wanzig ahre

itt Uund endlich wieder m nade aufgenommen Urde als regierende
Königin bon Frankreich. Der engli Pſalter, aus dem Ludwig eſen
ernte, hat 23 Bilder mit 51 Szenen (20 aus dem en, 31 aus dem
Neuen Teſtament), jener der Blanche Bilder mit Szenen (11 aus
dem en, 37 aus dem Neuen Teſtament), Ludwigs leiner Pſalter aber
78 Bilder mit etwa 100 Szenen, die mit der Geſchi Kains Uund
beginnen und mit Qu. Krönung enden. In ſieben Initialen der Pfi
nden wir 1e zwei Szenen, bon enen die obere jedesma den nig in
zeig alender dieſes fehlen die Darſtellungen der onats⸗
beſchäftigungen Und der Zeichen des odiakus, die ſich in allen andern
genannten altern nden Und auch in ſpäteren nicht weggelaſſen werden.
Ja die Szenen der Monatsbeſchäftigungen werden m päteren Pſalmen⸗
büchern immer eingehender behandelt, bis ſie m Jahrhundert, beſonders
im berühmten Brevbier des Grimani, zu großen Bildern anwachſen. Szenen
aus dem en eſtamen werden m den Pſalterien egeben, eil 10 auch
die Pſa zum en Teſtament gehören Uund weil die Ereigniſſe des
Neuen Teſtamente zUum mu der Evangelienbücher verwendet wurden.
Doch kamen bald nach Ludwigs Zeit die reich verzierten Pſalterien außer
Mode, und die Geſchichten des en Teſtamentes wurden neben denjenigen
des Neuen als Vorbilder behandelt in den ſog „moraliſierten Bibeln“,
den Armenbibeln U. dgl
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Ein ganz anderer Geiſt beherrſcht ſie als jene des und Jahr⸗
Underts. Sie ſind nicht mehr ausſchließlich Kloſterarbeiten, ſondern in
weltlichen Schreibſtuben hergeſtellt, beſonders in ari in a
Konkurrenz zueinander traten, darum in jener kunſtfreundlichen
immer feiner Und ſchöner wurden Das eben der großen Welt ſpiege
ſich m ihnen. Der enge Bereich der Kloſterzelle chränkt nicht mehr den
lick ein Ritter, Burgen und Schlöſſer gewinnen eingehendere eachtung.
Die feierliche, ernſte immung der romaniſchen un hat der luftigeren
i weichen en Es ſcheint faſt, als habe man früher den Pinſel,
jetzt aber eine ſcharfe eder benutzt. Die Konturen en bei den kleineren
Figuren alle Einzelheiten eſtimm ausprägen. Die Farben werden ſtärker,
Gold, Rot und lau herrſchen, wie in der damals aufblühenden eraldik.
Die Hintergründe erhalten reichere Uſterung und die Ränder immer
weiter ſich ausdehnende, wohl aus Italien und England übernommene
Verzierungen und phantaſtiſche Drolerien. Alles war begeiſtert für die
neue Bauart, den aufſtrebenden Spitzbogen N die des ruhigen
0

reiſes ſetzte, das Außere der U durch Strebebogen elebte und ſo
die Konſtruktion des Ganzen owie die innere Anordnung klar geſtaltete.
Gliederten die Scholaſtiker ihre Bücher und eren Inhalt in immer kleinere
eile und Unterabteilungen, dadurch in geſichertem Fortſchreiten ein
feſtes Lehrgebäude herauszuarbeiten, meißelte der einme jetzt jeden
einzelnen lock Und ihm jede Einzelheit auf das genaueſte aus, ſo
ten die Qaler nun alle Einzelheiten der ra Und Bewaffnung treu
wiederzugeben. Sie beſtrebten ich, den Ausdruck der Gemütsbewegungen,
das Auftreten, die Stellung des Körpers, die Bewegungen der Arme und
Beine, nde und Füße treuer nachzubilden Und childern. Linien
beherr  en die arbe tlebe zur atur und eifriges Studium erſelben
verrät ſich überall Die Theologen berwerteten mehr alle natürlichen Kennt⸗
niſſe, die Architekten die ihnen bekannten Geſetze der Konſtruktion V ruck
und Schub, die ex beachteten chärfer Form Uund nhei des menſch⸗
en Angeſichts Und Körpers Die Falten ren auf faſt die Alleinherrſcha
mit einigen en ererbten Geſten teilen Wohl mußte bor dem geometriſchen
le. des Maßwerkes das pflanzliche Ornament bedeutend zurücktreten, aber

Blätter, Früchte und Blumen, Tiergeſtalten und Fabelweſen Verwendung
finden, ſind ſie mit gewiſſenhafter Naturtreue ausgeführt.

Vergleicht man Ludwigs Pſalter Leiden, aus dem leſen ernte, mit
dem ſpäteren, welchen ſich nach ſeiner Rückkehr aus Agypten 1260
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reiben ließ, ſo verhält der erſtere zum weiten wie eine ſpätromaniſche
Kirche zur eiligen Kapelle. Ludwigs leiner Pſalter iſt das ſchönſte Unter
den illuſtrierten Büchern der Frühgotik, der Pſalter der zweiten Gemahlin
ſeines Großvaters, der wanzig re lang verſtoßenen ngeburg, das beſte
Unter den ſpätromaniſchen. Legt man elde nebeneinander, ſo zeig ſich
klar, wie die uUn des Jahrhunderts erlaſſen, die Herrſchaft Englands
gebrochen ird Das e  ener Buch iſt noch engli Arbeit, jene der
ngeburg zwar nach Uswei der eiligen ſeiner Litanei wahrſcheinlicher
in Ari entſtanden, jedo engliſchen Pſalterien ſo ähnlich, daß manche

für das Inſelreich in Anſpruch nehmen. ranzöſiſche Miniaturiſten
ÜUdeten ſich um 1200 jenſeits des Kanals Und m der Normandie, en
dann die dort gelernte Art V ihrer Heimat, m Paris Uunter all⸗
gemeinem Beifall. Ludwigs Pf i der Arſenalbibliothek entwickelt
den til des der unglücklichen ngeburg weiter, iſt aber faſt noch
romaniſch. Ganz gotiſch ſind dann der nach Ludwigs Heimkehr bom Kreuzzug
für ihn geſchriebene Pſalter, ſein nur teilweiſe erhaltenes egenſtück, die
Evangelienbücher der eiligen Kapelle. Die Bilder dieſer gotiſchen ra
handſchriften ſind m goti  en Architekturen eingerahmt, faſt wie las
emälde oder wie die Arſteller der Myſterienſpiele auf einer Bühne inner⸗
halb der Kuliſſen auftreten. Der kleine Pſalter Ludwigs bildet ogar
einen Höhepunkt der Miniaturmalerei, eine Grenzſcheide für Frankreichs
Abhängigkeit bon England, einen Wendepunkt, der eine faſt zweihundert⸗
jährige Periode eröffnet, in der Nordfrankreich für die Buchmalerei England,
Deutſchland Und den Niederlanden gegenüber eine rende Stellung be⸗
auptete. Erſt im Jahrhunder eroberten ſich die flämiſchen Meiſter
den erſten Rang und beherrſchten auch ran  elt

So iſt Ludwig der Heilige auch für Kunſt und Wiſſenſchaft im hoch
entwickelten Ja  nder einer der einflußreichſten änner Fehlten
ihm die kriegeriſchen Erfolge ar des Großen, ſo nimmt doch neben
ihm eine Ehrenſtelle eim in der der Kulturentwicklung.

Stephan Beiſſel


